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wunden	 werden	 können.	 Dreieinhalb	 Jahre	 später	 wollen	
wir	(Anna­Lisa	Müller	und	Jeannine	Wintzer)	hier	anknüp­
fen	 und	 bekannte,	 aber	 auch	 neue	 Fragen	 sowie	 methodi­













2011),	 die	 Integration	 räumlicher	 Aspekte	 in	 die	 Analyse	
(Rothfuß	2012),	Spezifiken	der	Untersuchung	von	Netzwer­
ken	(Hollstein	&	Straus	2013)	Fragen	der	Partizipation	der	
Beforschten	 am	 Forschungsprozess	 (Unger	 2014,	 Caretta	
und	Riaño	2016)	sowie	die	Adressierung	von	Studierenden	
als	 Forschende	 Wintzer	 2016.	 Zudem	 steigen	 die	 Teilneh­
mendenzahlen	bei	etablierten	Methodentagungen	wie	dem	
Berliner	Methodentreffen,	es	kommt	zur	Bildung	von	For­






Qualitative	 Forschung	 an	 der	 Universität	 Graz	 (netzwerk­
qualitative­forschung.uni­graz.at),	 dem	 Schweizerischen	
Netzwerk	für	qualitative	Sozialforschung	(qualitative­rese­





Jahrzehnten	 in	 der	 Geographie	 als	 eigenständige	 Erhe­
bungsformen	etabliert.	Sie	liefern	wertvolle	Informationen	
über	 räumliche	 und	 gesellschaftliche	 Phänomene	 und	 tra­
gen	 maßgeblich	 zur	 Theoriebildung	 über	 die	 Phänomene	
der	 sozial­räumlichen	 Wirklichkeit	 bei.	 Auf	 der	 Basis	 der	
Vorstellung,	dass	Individuen	ihre	sozialen	und	räumlichen	
Wirklichkeiten	konstruieren	und	somit	aktiv	beteiligt	sind	
an	 der	 Stabilisierung	 und	 Veränderung	 gesellschaftlicher	
Phänomene,	 Strukturen	 und	 Prozesse,	 ermöglicht	 Qualita­
tive	 Sozialforschung	 einen	 subjektorientierten	 Zugang	 zur	
sozialräumlichen	 Konstruktion	 von	 Wirklichkeiten.	 Damit	
geht	 einher,	 dass	 klassen­,	 ethnien­	 und	 nicht	 zuletzt	 ge­
schlechtsspezifische	 Aneignungen	und	Ausgrenzungen	 mit	
ihren	 spezifischen	 sozialräumlichen	 Konsequenzen	 in	 den	
Blick	genommen	werden;	und	dies	erfolgt	zunehmend	nicht	
getrennt	 voneinander.	 Im	 Rahmen	 intersektionaler	 Analy­







damit	 «Alles»­umfassende	 Erklärungsansätze	 im	 Kontext	
komplexer	 gesellschaftlicher	 Zusammenhänge	 scheitern	
müssen.	Zu	dieser	Erkenntnis	kommen	auch	Feministische	
Geographien,	denn	Geschlecht	ist	kein	eindimensionaler	Ge­
genstand,	 der	 «immer	 gleich	 untersucht	 werden	 könnte».	




Diskurse	 über	 Geschlecht	 und	 daran	 gekoppelt	 normative	
Anforderungen	des	doing gender	eine	entscheidende	Rolle	
(z.B.	Butler	1991;	2009).	Die	Ausbildung	spezifischer	Prak­
tiken	 der	 (Raum­)Aneignung	 ist	 wiederum	 maßgeblich	 an	
diese	Prozesse	der	Identitätsbildung	gekoppelt.	Schließlich	
stehen	 Formen	 der	 Raumerfahrung	 und	 der	 Kommunika­
tion	über	Raum	in	Wechselwirkung	mit,	unter	anderen,	Ge­
schlechteridentitäten.	Diesen	unterschiedlichen	Formen	der	
Prägung	 muss	 nun	 auch	 methodisch	 Rechnung	 getragen	
werden.		
Die	 vorliegende	 GeoRundmail	 greift	 diese	 Forderung	 auf	
und	adressiert	die	qualitativen	Methoden	vor	einem	spezi­
fisch	 feministischen	 Hintergrund.	 Dabei	 geht	 es	 vor	 allem	
darum,	 die	 Besonderheiten	 der	 Anwendung	 qualitativer	
Forschungsmethoden	 für	 geographisch­feministische	 und	
gendersensible	Themen	zu	diskutieren	und	nach	der	metho­
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